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Choruer 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei ber 


Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Freitag, den 15. April. 
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Inferate werden täglich bis 3 Uhr 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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Thorner Geſchichts⸗Kalender. i 


15. April 1712. Gottfried Centner wird geboren. 

1813. Die Beſatzung der Stadt ſteckt die weiße Fahne 
auf und erklärt ſich zu Unterhandlungen bereit 
die Ruſſen rücken bis an den früheren Logen⸗ 
garten vor. 

Profeſſor Dr. Brohm wird Rector des Gym⸗ 
naſiums. 

— . — — — ͥ— 


Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Mittags. 
Warſchau den 14. April. Waſſerſtand der 
Weichſel geſtern 5 Fuß 5 Zoll, heute 6 Fuß 2 Zoll. 
— ſ——— ns na —— Tore 


Tagesbericht vom 14. April. 


Wien, den 13. April. Die „Wiener Zeitung“ ver⸗ 
öffentlich in ihrem amtlichen Theile acht kaiserliche Hand⸗ 
chreiben, datirt vom 12. April, an die Mitglieder des 
bisherigen Ministeriums, wodurch dieſelben ihrer bisheri⸗ 
gen Functionen enthoben werden, und den Miniſtern 
Gistra, Herbſt und Breſtel die Geheimrathswürde verlie⸗ 
en wird. Ferner veröffentlicht das officielle Blatt vier 
kaiserliche Handſchreiben, wonach Graf Potecki zum Mi⸗ 
niſterpräſidenten und Leiter des Ackerbauminiſteriums, 

raf Taaffe zum Miniſter des Innern und Leiter des 
Landesvertheidigungsminiſteriums, Hofrath Tſchabuſchnigg 
zum Juſtizminiſter und Leiter des Cultusminiſteriums 
ernannt wird, und dem Sectionschef Diſtler die Leitung 
es Finanzminiſteriums, ſowie dem Sectionschef de Pre⸗ 
45 die Leitung des Handelsminiſteriums übertragen 
2 


Paris, den 12. April. Geſetzgebender Körper. 
Ferry interpellirt bezüglich der mediciſchen Schule. Der 
nierrichtsminiſter Segris vertheidigt die getroffenen 
kaßregeln und fügt hinzu, daß, wenn die Unruhen am 
1. Mat wieder beginnen würden, die Schule gänzlich ge⸗ 
ſchloſſen werden würde. Gambetta beantragt die An⸗ 
nahme eines Geſetzentwurfs betreffend die Periode des 
Plebiscits und fordert, daß derſelbe als dringlich erklärt 
werde. Ollivier ſpricht ſich gegen den Gejegentwurf aus, 
worauf die Kammer die Dringlichteit mit 170 gegen 57 
Stimmen ablehnt. Hierauf kündigt Olivier an, daß 
er morgen den Antrag einbringen werde, die Kammer 
möge ſich Donnerſiag bis nach dem Plebiscit vertagen, 
— — . (— 
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Späte Vergeltung. 

Criminalnovelle 
von 
Fr. Wilibald Wulff. 

Fortſetzung). e 
Die erhoffte Ba Entscheidung erfolgte nicht, ſon⸗ 
dern ſtatt ihrer traf eine Weiſung des Flensburger Polizei⸗ 
mies ein, Dirk Harms jofort zu verhaften wegen Ver⸗ 
Jen des Mordes, begangen an dem Kapitain Albrecht 
enbrand. Ä ; 

Anfänglich war der Landvogt ſehr geneigt, dieſe Weir 
jung für eine Irrung zu halten, aber die Acten belehrten 
om, daß eben von Niemand er die Rede jein könne, 

s von dem ehemaligen Schlickläufer. 

Der Cappler — in deſſen Beſitz die Uhr des 
Capitains Iſenbrand gefunden worden, hatte dieſe, wie 
wir wiſſen, von einem Trödler in Altona gekauft. An⸗ 
fangs wollte der Trödler nicht mit der Sprache heraus, 
wo und von wem er die Uhr erhalten, aber in ſcharfes 

erhör genommen, räumte er bald ein, die uhr von 
einem Bruder, welcher in Bremen anſäſſig war und mit 
old⸗ und Silberwaaren handelte, zum Geſchenk befonmen 


zu haben. 
Bremen Recherchen angeftellt. 


Sogleich wurden in 
Der Bremer Handelsmann, welcher damals von Harms 


Ring und Uhr des Ertrunkenen gekauft hatte, erinnerte 
ſich noch mit Deutlichkeit des Namens und der Perſon 
des Verkäufers. a 2 

Harms war nämlich zu jener Zeit längs der ſchles⸗ 
wigſchen Küſte eine allbekannte Perſönlichkeit und auch 
dem Bremer Händler, welcher früher längere Zeit auf 
Nordstrand gelebt hatte, nicht unbekannt. Er nahm keinen 
Anstand, zu erzählen, was er wußte, und erkannte auch 
lofort die Uhr als dieſelbe, welche Harms ihm damals 
verkauft hatte. 


bei den nächſten Wahlen gegen 


welches am 1. oder am 8. Mai, je nach dem Beſchluſſe 
des Senats, stattfinden werde. Ferry theilt mit, er 
werde morgen bezüglich des Complottes interpelliren. 
Ollivier erklärt, daß er hierauf keine Antwort geben 


werde. 


Dem Senate wurde heute der Bericht über den 


Senatusconſult vorgelegt, welcher bekanntermaßen ver» 
ſchiedene bereits ſignaliſirte Abänderungen vorſchlägt. Die 
Berathung hierüber iſt 
gilt noch immer für 
laſſung geben 
gen Sitzung 
Miniſterbank. 


für Donnerſtag feſtgeſezt. Es 
wahrſcheinlich, daß Daru leine Ent⸗ 
werde, indeſſen jaß er während der heuti⸗ 
des geſetzgebenden Körpers noch auf der 


Rom, 12. April. Ueber den vollſtändigen Text der 


„Constitutio de ſide“ iſt im Concil durch Namensaufruf 
abgeſtimmt worden. 
während 
gegen die i 
nächſte Generalcongregation findet am Dienſtag ſtatt. 


515 Biſchoͤfe ſtimmten einfach dafür, 
83 in bedingter Weiſe zuſtimmten. Ein Votum 
Vorlage wurde überhaupt nicht abgegeben. Die 


Madrid, 12. April. Der Gerichtshof hat heute 


den Herzog von Montpenſier, entſprechend den Anträgen 
der Staatsanwaltſchaft, wegen des Duelles mit dem 
Prinzen von Bourbon zu einem Monat Gefängniß, Ent⸗ 
fernung von Madrid und einer Entſchädigung von 30,000 
Fres. verurtheilt. 


Liſſabon, 13. April. Nachrichten aus Rio de 


Janeiro beſtätigen, daß Lopez von General Camara bei 


Aquibana geſchlagen worden ſei. Lopez, welcher ſich nicht 


| ergeben wollte, jet gefallen, der Reſt jeiner Arme gefan⸗ 


gen genommen. 

Petersburg, 13. April. Die „Deutſche Peters 
burger Zeitung“ beſpricht in einem Leitartikel das Ver⸗ 
hältniß des Reiches zu den Oſtſeeprovinzen. Sie ſieht 
in der Gewährung der provinciellen Landesautonomie 
der Oſtſeeprovinzen unter gleichzeitiger Wahrung der 
Reichseinheit die Anbahnung einer Verſöhnung, welche 
doch von beiden Theilen erſtrebt werden müſſe Der 
Artikel erörtert eingehend den beiderſeitigen ſtaats rechtlichen 
Standpunkt. 


nennen een 


Deutſchland. m 


Berlin, den 14. April. Auch die Regierung 
hat kürzlich ein Wahlmanifeſt erlaſſen, denn wir müſ⸗ 
ſen die offene Abſage, welche Graf Bismarck in der „Pro⸗ 
vinzial⸗Correſpondenz“ gegen die Nationalliberalen hat 
ſchleudern laſſen, wohl als ein ſolches Manifeſt auffaſſen. 
Graf Bismarck will ſein Anſehen und ſeine Popularität 
die Partei in die Wag⸗ 


Durch ihn erfuhr die Behörde, daß Harms auch im 
Beſitze eines Brillantrings geweſen ſei, den er gleichfalls 
verkauft habe, Wer ihm dieſen Ring wieder abgekauft, 
wußte er nicht mehr zu ſagen, da inzwiſchen zehn Jahre 
darüber verfloſſen ſeien. 

Die Ausſage des Bremer Händlers war hinreichend, 
einen ſchweren Verdacht auf Harms zu werfen. 

Raſch und energiſch angeſtellte Nachforſchungen erga- 
ben, daß er vor dreizehn Jahren noch blutarm geweſen 
ſei und kaum ſo viel verdient habe, um ſein Weib und 
ſeine Kinder vor Mangel zu bewahren. Die geheimniß⸗ 
volle Art, wie er den Grund gelegt zu ſeinem jetzigen 
Reichthume, war nicht geeignet, den Verdacht zu enikräf⸗ 
ten, weichen der Verkauf des Ringes und der Uhr auf 
ihn warf. 

Rolf, der Sohn des verſchwundenen Capitains, hatte 
ſteis und ſtändig behauptet, daß ſein Vater ermordet wor⸗ 
den ſei, entweder auf Pellworm oder auf der Fahrt von 


der Inſel nach dem Feſtlande. Durch die Auffindung der 


Uhr gewann ſeine Behauptung Fleiſch und Blut. Es 
konnte allerdings noch ein Fall vorliegen, daß Harms Uhr 
und Ring von dem Gapitain ſelbſt gekauft hätte, aber wo 
ſollte er das Geld dazu hergenommen haben? 

Daß Capitain Iſenbrand eine beträchtliche Summe 
Geldes bei ſich getragen, war nach den früheren Ausſa⸗ 
gen ſeiner Frau vollſtändig erwieſen. 5 

Harms plötzliche Wohlhabenheit erſchien dem mit 
der Verfolgung der Sache betrauten Flensburger Polizei⸗ 
beamten, welcher es für am Rathſamſten gehalten hatte, 
ſich unerkannt an Ort und Stelle von Allem, was er zu 
wiſſen nöthig hatte, zu unterrichten, als eine Erſchwe⸗ 
rung des Verdachtes, welcher auf Harms ruhte. 

Sein Bericht an die Flensburger Polizeibehörde, in 
welchem er allerdings auch Harms Verdienſte um Nord- 
ſtrand, wie ſie in Aller Mund lebten, gebührend hervor⸗ 
hob, aber unzweifelhaft darſtellte, daß kein Anderer als 


ſchaale werfen. Bei dieſem Entſchluſſe ſcheint der Herr 
Bundeskanzler eine Kleinigkeit überſehen zu haben, näm⸗ 
lich die neuen Provinzen und die Kleinſtaaten des Bun? 
des. Wenn er die Nationalen für ſeine unbedingten 
Feinde erklärt, wer, fragen wir, find dann dort ſeine 
Freunde? Worauf will er ſich im Verlaufe feiner Deut⸗ 
ſchen Politik in Hannover, Schleswig⸗Holſtein und He 

ſen, in den Hanſeſtädten, in Thüringen, Sachſen und 
Oldenburg überhaupt noch ſtützen? Wer verliert denn am 
meiſten bei dieſem Bruche, die Partei oder der Bundes⸗ Ei 
fanzler? Meint er den Wahlkreiſen der neuen Provin- 
zen, der Kleinſtaaten die Preußiſchen Conſervativen au- 
oetropiren zu können? Das Verhältniß des Grafen Bid 

marck zur nationalliberalen Partei war jehr verwickelt. 
Letztere war im Landtage überwiegend Oppoſitionspatei 
und im Reichstage war ſie es theilweiſe. Sie hat hier 
die Steuervorlagen beſeitigt, ſie hat indeſſen dort das 
Conſolidationsgeſetz durchgebracht. Aber wer trägt die 
erſte Schuld an den Verwickelungen und Reibungen? 
Wer anders als der Staatsmann, welcher ſich bisher j 
ſchlechthin geweigert hat, die innere Preußiſche 
Politik auf den wichtigsten Gebieten mit der Deutſch⸗na⸗ Bi 
tionalen Politik in Einklang zu ſetzen? Da liegt der 
Kern aller Widerſprüche, da liegt die Unmöglichkeit für 
die Liberalen, bei Fortdauer der heutigen Verhältniſſe zu 
einer minifteriellen Partei zu werden. In einzelnen Fra⸗ 
gen mag von beiden Seiten gefehlt ſein, aber die Wurzel 
des Uebels ſteckt darin, daß Graf Bismark die Miniſter 
der Conflictszeit ſo viel als möglich in die Aera hinüber 
gerettet hat und noch heute über Waſſer hält. 

— Die ruſſiſche Regierung hat bei der Con⸗ 
currenz für den Bau der Kiew⸗Breſter Eiſenbahn den 
Herrn Dr. Strousberg von der Koncurrenz ausge⸗ 
ſchloſſen. 


1 
on — 


5 TERN, 
* 2 r 
—— —— — 


2 


Der zweite Bericht der Bundesſchulden⸗ 
kommiſſion iſt vom Bundeskanzleramt dem Reichstage 
überſandt worden und jetzt im Druck erſchienen. Daraus 
ergiebt ſich, daß die Bundesſchuld, welche 1868 ſich auf 
3,600,000 Rtl. in 3¼½ %% Schaßanweiſungen belief, im 
Jahre 1869 auf 14,248,900 Rtl. angewachſen iſt. Die⸗ 
ſelben beſtehen in 4,500,000 Nil. 3 ½ % Schatzanwei⸗ 
ſungen. Serie 1 vom 8. April 1869, 4,248,900 Nil. 
Serie 2 vom 15. Juni 1869., 2,500000 Rtl. Serie 
3 vom 15. Decbr. 1869 auf ½ Jahr laufend u. 300,000 
Rtl. Serie 4 von demſelben Tage, wie die erſten bei⸗ 
den Poſten auf ¼ Jahr laufend. Die Bundesſchulden⸗ 
kommiſſion, welche beſteht aus dem Bundesbevoll mächtig: 
ten Miniſterialdirektor Günther, Geh. Rath Klemm und 
Staatsrath v. Liebe und aus den Reichtagsmitgliedern 


* 
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Harms der Mörder des Cipitains fein könne, veranlaßte 
den Polizeimeiſter zu der Weiſung an den Landvogt, und 2 
daß gerade zu derſelben Zeit, in welcher Jener von der 4 
Regierung eine öffentliche Auszeichnung für den Greis 
beanſpruchte. > 4 | 
Rolf erfuhr erſt, als die Weiſung, Harms zu ver⸗ Ei 
haften, nach Nordſtrand abgegangen war, wen der Ver⸗ 
dacht treffe, ſeinen Vater ermordet zu haben. Er war 3 
wie vom Donner gerührt, als ihm die Kunde zu Theil 
ward, daß der muthmaßliche Mörder ſeines Vaters ent⸗ 
deckt ſei, und zwar in der Perſon des angeſehenſten Be⸗ 
wohners von Nordstrand. Seine Mutter theilte feine 
Beſtürzung. g . 
So ſehr auch Rolf geneigt war, in ſeinem Innern 
Harms freizuſprechen und zu glauben, daß nur ein un⸗ 4 
glücklicher Zufall den Vater ſeiner Elſe in den Verdacht 
des Mordes gebracht, ſo ſprachen doch nicht hinwegzu⸗ 
leugnende Thatſachen für Harms Schuld. ea 
Es litt den Jüngling nicht länger in Flensburg. 

Er mußte ſich in Nordstrand ſelbſt überzeugen, ob der 
entſetzliche Verdacht gegründet ſei, und daß Elſe jetzt, wo H 
Entehrung und Schande über ihren Vater hereinbrachen 
und ſein Leben auf dem Spiele ſtand, ſeiner Hülfe be⸗ 1 
durfte, ſagte ihm ſein Herz. 
f Ph es 15 = Sohn des Ermordeten, der ; 
Tochter des Mörders Troſt und Hülfe zu bringen? War 
nicht fein Anblick ſchon hinreichend fie unaufhörlich an 
das Verbrechen ihres Vaters zu mahnen? Mußte ſie 
nicht vor ihm fliehen? Mußte ſie nicht wünſchen, ihm 
nie mehr zu begegnen? Was konnte er ihr ſein, wenn 
ihr Vater wirklich das Verbrechen verübt hatte, deſſen er 
verdächtig war? . . 
Die Gedanken wirbelten im Kopfe des jungen 
Mannes, als er ſeine Vaterſtadt verließ. 
Sie wichen während der ganzen Reiſe keinen Au⸗ 4 
genblick von ihm und als er endlich auf der Infel landete, 
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Pr. Friedenthal und Hagen und aus dem Deputirten 
und Rechnungsführer des Bundes Geh. Rath Steinzner 
beantragt, der Preuß. Hauptverwaltung der Staatsſchul⸗ 
den für die gedachte Rechnung Decharge zu ertheilen. — 


— Zum Strafgejegbud. Während die EN 


zeitung geſtern frohlockend auf das Scheitern des Straf⸗ 


geſetzbuchs hinwies, eignet ſich die Provinzial⸗Korreſpon⸗ 


Heide 
75 


denz heute den Kompromißvorſchlag Heinrich v. Treitſchke's 
in den „Preuß. Jahrbüchern an, der Reichstag ſolle die 
Fortdauer der Todesſtrafe für Fälle ſchweren Mordes 
zugeben, der Bundesrath dagegen die Strafloſigkeit des 
115 

in die mildere Behandlung der politiſchen Verbrechen 
willigen. 

aber, die nationalliberale Partei habe durch die Annahme 
des Laskerſchen Antrages auf Aufhebung des preußiſchen 
Staatsgerichtshofes eine Schwierigkeit mehr für das Zus 
ſtandekommen des Geſehes geschaffen. Was will die Pro⸗ 


iderſtandes gegen ungeſetzliche Befehle anerkennen und 
Gleich hinterher ſagt das halbamtliche Blatt 


vinzial⸗Korreſpondenz nun eigentlich? 
— Der Kronprinz reiſt am nächſten Dienſtag zu 


einer Kur nach Karlsbad ab. 


— Unter der Lehrerwelt in Berlin zeigt ſich eine 


h recht lebhafte Agitation für den Beſuch des in der Pfingft- 


woche in Wien zuſammentretenden Lehrertages. Die Be⸗ 


fttheiligung der hieſigen Lehrer dürfte eine recht rege wer⸗ 
den, wenn ihnen durch Ausdehnung der Pfingſtferien die 


er 


Fk 


Zeit dazu geboten wird und eine Ermäßigung des Fahr— 
preiſes reſp. analog dem Journaliſtentage eine freie Fahrt 


Seitens der Eiſenbahndirectionen gewährt wird. In einer 


geſtern Abend ſtattgehabten Verſammlung hieſiger Lehrer 


wurde eine Commiſſion, aus Deputirten aller hieſigen 


Lehrervereine beſtehend, beauftragt dahin zielende Petitionen 


an die ſtädtiſchen Behörden und an die Eiſenbahnverwal— 


tungen zu richten. f 


— Klaſſen⸗Vertretung. Je näher der Termin 


der Wahlen heranrückt, deſto lauter ertönen die Wünſche 
der einzelnen Geſellſchaftsklaſſen bezüglich des Ganges der 
Geſetzgebung während der nächſten Legislaturperiode und 

deſto entſchiedener tritt die Forderung innerhalb dieſer 
einzelnen Klaſſen auf, daß ſpeziell ihre gewerblichen In⸗ 
tereſſen künftig mehr berückſichtigt werden. 


Intereſſenpo⸗ 
litik heißt die Parole in allen Schichten der Bevölkerung, 


vom adelsſtolzen Junker über den Kaufmann, Fabrikanten 


und Gewerbtreibenden hinweg bis zum Proletarier herab. 
Im konſtitutionellen Staatsleben mag dieſes Verlan— 


5 gen nach einer ſtändiſchen Vertretung innerhalb des großen 


gemeinſamen politiſchen Rahmens auf den erſten Blick 


als ungerechtfertigt erſcheinen, und bisher wurde ja auch 
jeder darauf gerichtete Wunſch der Sozialdemokraten ſchroff 


zurückgewieſen, indem man ſagte, bei dem allgemeinen 
gleichen Wahlrechte dürften nur große allgemeine Geſichts— 


punkte maßgebend fein, denen gegenüber jedes Sonderinte⸗ 


reſſe ſchweigen müſſe. Allein man vergaß dabei, daß 


Regierung und Volksvertretung bereits zu Gunſten einer 


beſtimmten Klaſſe von Staatsbürgern, des Kaufmanns⸗ 


ſtandes, eine umfaſſende Ausnahme durch Kreirung von 
Handelskammern, eines eximirten Gerichtsſtandes u. ſ. w. 


fjtatuirt hatten, die Berufung auf die allgemeinen Geſichts— 


punkte mithin nicht mehr ganz zutraf. In neueſter Zeit 


zeigt ſich wiederum eine große Geneigtheit, dem Andrän⸗ 
gen der Agronomen auf Errichtung von Laudwirthſchafts⸗ 


kammern, 


großen landwirthſchaftlichen Kreditinſtituten 


unter Aegide des Staats etc. nachzugeben. 


natürlich wie gerecht 


Dieſen Vorgängen gegenüber iſt es ebenſo 
fertigt wenn die arbeitende Klaſſe 


ebenfalls den Ruf nach einer Intereſſenvertretung ertönen 


die er früher als die Stätte ſeines höchſten Erdenglücks 
betrachtet hatte und die ihm jetzt wie eine weite, öde 


Gruft erſchien, in der Alles begraben lag, was er an 


Hoffnungen beſeſſen, war er bis zum Tode erſchöpft. 
Es war gegen Abend, als er das Ufer von Nord: 
ſtrand betrat. Er hatte abſichtlich dieſe Zeit gewählt, um 


nicht ſogleich erkannt und mit Fragen der Neugier behel⸗ 


ligt zu werden. 5 s 
Ein eiſiger Oſtwind trieb dichte Schneewolken über 
die Inſel. Das winterliche Gemälde, welches ſich Rolf's 
Blicken darbot, paßte zu ſeiner Stimmung. Auch über 
ihn war ein verheerender Winterſturm dahingebrauſt. 
Als er langſamen, zögernden Schrittes auf dem 


bekannten Wege, welcher zu Harms Wohnhauſe führte, 


dahinſchlich, kam er ſich wie ein einſamer, trauernder 
Wanderer vor, der zum Grabe ſeines Glückes wallfahrtet. 
Scheu wandte er den Kopf zur Seite, wenn ein menſch— 
liches Weſen an ihm vorübereilte oder ſeine Geſtalt in 
den Bereich eines Lichtes kam, das aus dem Fenſter eines 


hart an der Straße liegenden Hauſes auf ſeinen Weg 


fiel. Sonſt hatte er die Strecke vom Landungsplatz bis 
u Harms Behauſung in wenigen Minuten durchſchritten, 


fetzt brauchte er faſt eine halbe Stunde dazu. 


Je näher er der Wohnung kam, deſto heftiger ftrömte 
das Blut nach ſeinem Herzen. Er fühlte die eiſige Kälte 
nicht, ſein Kopf brannte und ein verzehrendes Feuer ergoß 
ſich durch ſeine Adern. 

Jetzt ſtand er vor dem Hauſe. Nur eine Stube 
war nicht erhellt. Die Kniee brachen ihm faſt und er 


mußte ſich an das Holzgitter lehnen, welches Harms Be— 


ſitzthum von dem feines Nachbars trennte, um nicht um⸗ 
zuſinken. Die erſte Zeit ſeines Aufenthaltes ſtand leben- 
dig vor ſeiner Seele. € 
er Elſe zum erſten Male geſehen, zum erſten Male die 


Er gedachte der Stunde, in der 
Hand des Mannes gedrückt hatte, der feinen Vater er⸗ 
mordet haben ſollte. 

Cortſetzung folgt.) 


läßt. Wir verſtehen hier unter dem Begriff „arbeitende 
Klaſſe“ nicht die paar Hundert Fabrik- und Lohnarbeiter, 
welche von zweifelhaften Führern in Arbeitervereinen 
zuſammengehalten werden, um einen Druck auf die poli⸗ 
tiſchen Gegner zu üben, ſondern wir meinen das Klein⸗ 
bürgerthum, den Stand der kleinen Handwerksmeiſter, die 
augenblicklich das Verlangen nach Einſetzung von Hand—⸗ 
werks, richtiger Gewerbekammern zur Hebung ihrer wirth⸗ 
ſchaftlichen Exiſtenz äußern, und dieſes Ziel bedauerlicher⸗ 
weiſe nur auf dem Wege der politiſchen Agitation ereichen 
zu können vermeinen. 

Wer nicht abſichtlich die Augen ſchließen will, wird 
zugeben müſſen, daß der kleine Handwerksmeiſter, der 
goldne Mittelſtand im Staate, durch die Geſetzgebung 
der letzten Dezennien faſt ebenſo ſchwer wie durch die 
Entwickelung des Fabrikweſens in ſeiner Exiſtenz bedroht 
worden iſt. Auf der einen Seite macht ihm das Groß— 
kapital vermöge der Zuſammenfaſſung von Produktion und 
Betrieb eine nicht zu überwindende Konkurrenz, er wird 
ſelber zum Lohnarbeiter herabgedrückt, ſo daß er den Titel 
„Meiſter“ nur noch zum Schein führt; auf der andern 
Seite hat die Gewerbefreiheit das Zunftweſen, welches 
ihm noch einen gewiſſen Schutz gegen das Großkapital 
gewährte, zerſtört, die Freigebung des Zinsfußes vertheuert 
ihm das Betriebskapital u. ſ. w. Alles dies find un⸗ 
leugbare Fortſchritte in Kultur und Geſetzgebung, die auf 
die geſammte Produktion ihre ſegensreiche Wirkung nicht 
verfehlen, aber ſie gehen dem Handwerksmeiſter, der ſeine 
Exiſtenz auf den alten Zuſtänden aufbaute, an den Hals, 
und ſehr oft fehlen ihm die intellektuellen Fähigkeiten, faſt 
immer aber die pekuniären Mittel, die neuere Produktions⸗ 
weiſe für ſich auszubeuten. Iſt es ein Wunder, wenn 
der Ertrinkende um Rettung ſchreit und in ſeiner Angſt 
nach einem chimäriſchen Hilfsmittel greift. 

Die neuere Geſetzgebung, indem ſie dem Kleingewerbe 
den alten unſchönen und ſchädlichen Zopf abſchnitt, gab 
ihm durch die Legaliſirung des Aſſoziationsweſens auch 
das Mittel in die Hand, mit dem Großkapital erfolgreich 
konkurriren zu können. Leider wird dieſes Mittel zur 
Zeit noch ſehr wenig angewandt, woran Unverſtand und 
unmotivirter Widerwille zu gleichen Theilen die 
Schuld tragen mögen. Pflicht der politiſchen Parteien 
und vornehmlich der Parteiführer iſt es aber, den Unver⸗ 
ſtand auszurotten, den Widerwillen zu beſiegen und die 
freie Aſſoziation zu einer neuen, feſteren Baſis des Mittel- 
ſtandes im Volke zu machen. Man ſollte die Forderung 
nach einer gewerblichen Intereſſenvertretung, welche ihr 
lauteſtes Echo im konſervativen Lager findet, nicht ebenſo 
hochmüthig abweiſen, wie man die Laſſalle'ſche Arbeiter⸗ 
bewegung vor acht Jahren mit mitleidigem Achſelzucken 
abſpeiſte u. ſie dadurch förmlich zu einem Geſpenſt herauf⸗ 
päppelte. Bei den nächſten Wahlen ſtehen zu große In⸗ 
tereſſen auf dem Spiele, als daß die liberalen Parteien 
irgend einen Theil der Wähler von ſich ſtoßen dürften. 

— Die Monarchenzuſammmenkünfte in der 
bevorſtehenden Reiſe. und Badeſaiſon beſchäftigen einer 
Berliner Correſpondenz der „Bresl. Ztg.“ zufolge, nicht 
nur die Phantaſie 185 Hofpubliciſten, ſondern auch 
ernſte Politiker widmen denſelben eine gewiſſe Aufmerk⸗ 
ſamkeit. Der gemeinſchaftliche Aufenthalt unſeres Königs 
und des Kaiſers von Rußland in Ems ſcheint auf einer 
vorhergängigen Verſtändigung zu beruhen, und wenn es 
ſich beſtätigt, daß der König von Baiern gelegentlich einer 
Rundreiſe an deutſchen Höfen ſich ebenfalls nach Ems zu 
begeben gedenkt, ſo läßt ſich vorausſehen, daß dort ein 
Rendezvous deutſcher Fürften ſtattfinden dürfte. Es iſt 
begreiflich, daß dieſe projectirten Begegnungen nicht blos 
mit der preußiſch⸗ruſſiſchen Allianzfrage, ſondern auch mit 
den deutſchen Angelegenheiten, ſpeciell mit der ſüddeutſchen 
Anſchlußfrage in Verbindung gebracht werden. Dazu 
kommt die unbegründete Nachricht von der Errichtung 
eines befeſtigten Uebungslagers bei Trier, die von fran- 
zöſiſchen und und öſterreichiſchen Chauviniſten wacker aus⸗ 
genutzt wird. Von Neuem wird darauf hingewieſen, daß 
Kaiſer Napoleon unſerem Hofe einen Gegenbeſuch ſchulde 
und findet in Ems eine kleine Fürfteneonferenz ſtatt, fo 
wird unſer Vertreter in Paris nicht unterlaſſen können, 
auf eine erwünſchte Begegnung der beiden Monarchen 
oder auf den mehrfach vertagten Gegenbeſuch des Kaiſers 
in Berlin hinzudeuten. 

— Zum Concil. Nach einem Telegramm der 
„Weſ. Ztg.“ gilt es als unzweifelhaft, daß die preußiſche 
Regierung die Vorſtellungen, zu welchen Frankreich neuer⸗ 
dings gegen die bekannten Coneilsvorſchläge in Rom auf⸗ 
gefordert hat, unterftügen wird. 

— Der Kronprinz wurde in letzter Zeit von einem 


Unwohlſein heimgeſucht, welches den Gebrauch einer Kur 


in Karlsbad wünſchenswerth macht. Se. königl. Hoheit 
gedenkt am Tage nach dem Oſterfeſt dorthin abzureijen. 

— br. Lutze f. Aus Köthen wird der am 11. 
April erfolgte Tod des Sanitätsraths Dr. Arthur Lutze 
gemeldet. Derſelbe war der Gründer der dortigen be⸗ 
kannten homöopathiſchen Klinik. Er war 1813 zu Berlin 
geboren, ſtudirte erſt Theologie, ward dann Poſtbeamter 
und wandte ſich 1839 der Homöopathie zu. 


Aus lan d. 


Oeſterreich. Ende der Miniſterkriſis. Das 
neue öſterreichiſche Beamtenminiſterium unter dem Vor⸗ 
fip des Grafen Potodi iſt gebildet. Die Verhandlungen 
mit Dr. Rechbauer zerſchlugen ſich, weil derſelbe nicht 
blos die Reduction der Armee, ſondern auch die allmä⸗ 


— 


lige Einführung des Milizſyſtems verlangte. Da jedoch 


das Heerweſen eine gemeinſchaftliche Angelegenbeit iſt, 
die nur im Einvernehmen mit dem ungariſchen Reichs⸗ 
tage oder der ungariſchen Delegation behandelt werden 
kann, ſo wünſchte Dr. Rechbauer weiter, die Krone möge 
gewiſſermaßen dafür einſtehen, daß ſeine Ideen über die 
Umgeſtaltung unfered Heerweſens auch von Ungarn accep⸗ 
tirt werden. Dieſe Bedingungen mußten natürlich abge⸗ 
lehnt werden, nicht nur aus militäriſchen, ſondern auch 
aus conſtitutionellen Gründen. 

Was nun das Actionsprogramm des neuen Cabi⸗ 
nets für die nächſte Zukunft betrifft, ſo iſt vor Allem die 
Auflöſung des Reichsraths und ſämmtlicher Landtage in 
Ausſicht genommen. Während der Vorbereitungen zu den 
allgemeinen Neuwahlen ſollen dann ernſtliche Ausgleichs⸗ 
Unterhandlungen mit den Czechenführern und den Polen 
eingeleitet werden. Dieſelben werden ſelbſtverſtändlich 
einen ſtreng vertraulichen Charakter an ſich tragen, da 
man gewillt zu ſein ſcheint, das Terrain ſo vorzubereiten, 
daß die Landtage vollzählig zuſammentreten, und daß alle 
Parteien im Abgeordnetenhauſe erſcheinen, um die Ver⸗ 
faſſungsreviſion im Sinne der erweiterten Länderautonomie 
durchzuführen. Der Polen ſcheint Graf Potodi ſicher zu 
ſein, d. h. ihres Wiedereintritts in den Reichsrath. Die 
Polen ſind keine principiellen Gegner der Reichsraths⸗ 
beſchickung und ebenſowenig der Decemberverfaſſung im 
Großen und Ganzen, nur ſtreben ſie für Galizien 
Ausnahmen an, wie ſie in der Landtagsreſolu⸗ 
tion niedergelegt find. Mit den Czechen verhält ſich die 
Sache allerdings ganz anders. Vorläufig wurden Unter⸗ 
handlungen noch nicht eingeleitet; keiner der Czechenfüh⸗ 
rer iſt in Wien und keiner iſt vorderhand dahin berufen 
worden. Aus Wien wird dem „Peſth. Lloyd“ ein Por⸗ 
trait des Grafen Potocki geſchickt, welches, wenn's auch 
tendenziös übertrieben ſein mag, der Mittheilung nicht 
ganz unwerth iſt. Der Wiener Correſpondent ſchreibt 
Selen; welche mit Graf Potocki verkehren, erzählen, 
daß der neue Miniſterpräſident von den ungewohnten 
Anſtrengungen, dem Denken und Sorgen für die Bil⸗ 
dung eines Cabinets, ſchon krankhaft überreizt iſt. Der 


Graf liebt vor Allem Ruhe und moͤglichſte Vermeidung 


jedweder Anſtrengung. Als Ackerbauminiſter pflegte er 
niemals ein Actenſtück ſelbſt zu leſen, ſondern ließ ſich daſ⸗ 
ſelbe vorleſen, wobei er ſeine mangelhafte Kenntniß der 
deutſchen Sprache als Entſchuldigung angab. Hatte er 


Schriftſtücke zu unterzeichnen, ſo betrachtete er dies als 


große Anſtrengung. Komiſch war ſtets die nervöſe Auf— 
regung, in welche er bei erregten Miniſterrathsſitzungen 
gerieth. Nach ſolchen kehrte er erſchöpft in feine Bureaur 
zurück, warf ſich in den erſten beſten Seſſel und ſeufzte: 
„Dieſer Giskra mit feiner Leidenſchaftlichkeit wird mich 
noch tödten.“ 


nm — ——ͤ—ͤ— — —— 


Provinzielles. 


— Königsberg. Hier hat ſich ein Wahlcomitee 
der Nationalliberalen conſtitnirt. An der Spitze ſtehen 
die Herren Brauſewetter, Oberbürgermeiſter Kieſchke und 
Generallandſchaftsrath Richter. Königsberg wird zum 
Sommer nicht weniger als ſieben Theater haben, abgeſe⸗ 
hen von den café chantants, die wie Pilze aus der Erde 
wachſen. Für Vergnügen iſt genügend geſorgt, Handel 
und Wandel aber, materieller wie, geiſtiger, liegen dar⸗ 
nieder. Die neue Kuraſſierkaſerne, deren Bau auf 165,000 


Thlr. veranſchlagt iſt, ſoll im Herbſt dieſes Jahres vollendet ö 


ſein. Dann ſind aber noch die Stallungen für die 4 
Schwadronen, die in die Kaſerne gelegt werden ſollen, 
aufzuführen, was auch ca. 160,000 Thlr. erfordert. 
lbing, 13. April. Geſtern Nachmittags zwiſchen 
5 und 6 Uhr hatten wir hier das erſte Gewitter in die 
ſem Jahre. — Von Frauenburg und Tolkemit ſind be⸗ 
reits mehrere kleine Fahrzeuge hier angekommen. — Im 
Gewerbeverein theilte der Vorſitzende mit, daß der Han⸗ 
delsminiſter der Schule des Vereins 75 Gypsabgüſſe zum 
Geſchenk gemacht. Dieſelben haben den Zweck, beim Zei— 
chen⸗Unterricht als Modelle zu dienen. Der Werth des 
Geſchenkes beläuft ſich auf etwa 300 Thlr. Zum 1 Juni 
ſoll die Stelle des erſten Lehrers und Organiſten an der 
kath. Nicolaiſchule beſetzt werden. Lehrer-Gehalt 300 — 


400 Thlr. und freie Wohnung. Organiſtengehalt 150 


Thlr. 

& Pofen, den 12. April. [Preuß. Schulwirth⸗ 
ſchaft; Jeſuiten; Puſtawojtow; Theater.] Ein neues 
Exempel zu den bekannten Verwaltungsmaximen unſers 
Herrn Cultusminiſters hat auch unſere Stadt aufzuweiſen. 
Eine vor kurzem vom hieſigen Magiſtrat beim Cultusmi⸗ 
niſterium eingereichte Beſchwerde über die Nichtgeſtattung 
der Einrichtung von ſimultanen Elementarſchulen ſo wie 
darüber, daß der an der ſtädtiſchen Realſchule angeſtellte 
ord. iſraelitiſche Lehrer Dr. Jutroſinski in gewiſſen Dis⸗ 
ciplinen, wie im Deutſchen und in der Geſchichte nicht 
dociren darf, iſt vomlobigen Herrn Miniſter zurückgewieſen 
worden. Wie ungerechtfertigt dies Princip iſt bei einer 
Schule, die faſt zur Hälfte aus Siraeliten beſteht, hat 
unſer Magiſtrat denn von Neuem in einer jetzt wieder⸗ 
holten Beschwerde an das Staatsminiſterium nachgewie⸗ 
ſen. Unſer Herr Kriegsminiſter der ſelbſt einen Juden 
Aeſthetik lehren läßt, würde hier geſundere Anſichten ent⸗ 
wickeln. — Ou est Hr. Ziegler: — „Ceterum censeo“. 
— In den nächſten Wochen ſteht auch Ihnen 
ein beſonderer Genuß bevor. Fünf Jeſuiten aus Schrimm 
werden mit biſchoͤfl. Genehmigung eine Miſſion in der 
Provinz Preußen abhalten und ihre Vorträge in deutſcher 
wie polniſcher Sprache halten. — Während Wiener und 


s 


Pariſer Blätter uns den in Conſtantinopel erfolgten Tod 
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0 iamotom, der einſtmaligen Adjudantin des Gene- 
en melden, theilen uns jetzt der hieſige 
. Mob und Lemberger „Czas* mit, daß die Dame 
ict Albehalten in Paris befindet und ihr Blumenge⸗ 
geater —— gutem Erfolg weiter fortſetzt. — Herr 
Mai irektor Schwemer wird uns nun definitiv am 
„ Kue verlaſſen um, wie man ſagt, ſeine Thätigkeit 
e dram e⸗Theater“ in Breslau fortzuſetzen. Mit Opern 
* y. Watiſchen Vorſtellungen hat er uns ſeit Novem⸗ 
Big. nicht erquidt. Selbſt ein Magnet wie Herr 
ö Stand 5. Deſſoir und Frau v. Buliowski war nicht 
di de ein „zahlreiches“ Auditorium heranzuziehen. 
the br beſte Beweis, wie tief im Publicum die An⸗ 
Paßt. gegen die diesjährigen Theaterverhältniſſe Wurzel 
4 nter den zahlreichen neuen Bewerbern um die 
1 heater Direktion wird hier in erſter Reihe 
der In Kullack genannt. Den neuen Auserwählten 
e ichuusenhalle werden wir wohl erſt in nächſter 

er bezeichnen können. — 


5 Loc ales. 
tdentliche Stadtverordneten-Sitjung am 13. d. Ms. Vor⸗ 
ad Kroll, im Ganzen 22 Mitglieder anweſend. Vom 
x ehr Bürgermeiſter Hoppe. u 
iperorp agiſtrat theilt der Verf. mit, daß er die von den 
gun neten in der Sitzung v. 16. v. Mts. beantragten 
Merten 58 des Brückengeldes acceptire und dieſelben nach 
Die . Eisgange (was bereits geſchehen ift) publiziren werde. 
er zs Brückeneinnahme p. März c. betrug 1847 thlr. 4 fat 
im Mär ſchnitt per Tag 59 thlr. 17 far. 6 pf. mehr 9 thlr. 
enden n 1809. Die Mehreinnahme rührt durch den be⸗ 
auen Export von Spiritus und Getreide ber. — Der 
dthöhuntt ibeilt mit, daß die von den ftäbt. Behörden beſchloſſene 
dier d des Schulgeldes im Gymnaſium (in den beiden mitt⸗ 
af allen v. 18 auf 20 Thlr. und in den drei unteren 
e pon 16 auf 20 Thlr.) die Veſtätgung des Herm Ku 
AN Is her erhalten hat. — Der Rechnung des Bürger⸗ 
ls Fin p. 1868 wird die Decharge ertheilt. — Auf Antrag 
lian zur dausſchuſſes erſucht Die Verf. den Magiſtrat das Regu⸗ 
hen 


fender 
Agiſtrat 


tl 


N Erhebung der Kommunal⸗Einkommenſteuer im öffent⸗ 
dun erefie durch die Thorner Zeitung publigiven zu laſſen. 
i Appel n Antrag des Magiſtrats werden 5 Exemplare der 
wand F erſchienenen „Anſichten der neuen Maße“ leine auf 
ſelche d gezogene Wandtafel und 5 Hohlmaße aus Pappe), 
ſapfd = K. Regierung zu Marienwerder angelegentlichſt 
au die bat, für die ſtädt. Schulen angeſchafft und bewilligt 

ferngun Verſ. 5 Tylr. aus dem Extraordinarium. — Die 
1. 008 der Buchbinder⸗ und Heftarbeiten für den Magiſtrat 
ö daglſtratg 0171 erhält der Buchbindermſtr. Kuſzmink. — Als 
r 8 iſt nach Beſchluß der beiden ſtädt. Behörden 
eilt k Manmärter Radumke angeſtellt — Der Magiſtrat 
gend: daß der Lehrer Aug. Samietz aus Martinsdorf bei 
dhe a in gleicher Eigenschaft für die bieſgen ftäbt. Schulen 
denn beftätigt ift. — Die Submiſſions⸗ Offerten der 
der nden zur Lieferung von Betleidungsſtoffen für die 
der Paul Waiſen⸗ und Armenhauſes werden beſtätigt. — 
lagen iner Thurm beſchäftigte heute wieder die Verſ. Drei 
dei Ge betreffs deſſelben, ein Antrag vom Magiſtrat und 
Reg he von dem Photographen Alex. Jacobi und dem 
* ein un. Jacobi, kamen zur Erledigung. Der. Magiſtrat, 
ar, achtantrag vom hieſigen K. Landrathsamte zugegangen 
N) 3 Tburm zum Kreisgefängniſſe miethsweiſe zu über⸗ 

Aion uriwortete dieſes Anerbieten, auführend, daß es das 
e Intereſſe der Kommune erheiſche einen Ertrag aus 
are zu erzielen und nächſtdem eine beſſere Ordnung im 
eitens der Kgl. Behörde zu erwarten ſei, als fie jetzt 


wan 
gli 

Ye er Herr Rob. Jacobi erſucht die Verſ. beim Magi⸗ 
en, befürworten, daß ihm der Thurm, in welchem er nur 
ein „De Arbeiter als Miether aufnehmen will, ſowie der an 
Leraſſendſtüct ſtoßende Hofraum des Thurmes miethsweiſe 
en werde. Die Verſ. lehnt beide Anträge ab und erſucht 


den Magiſtrat, die Beſchwerde des Herrn Alex. Jacobi über 
die zeitigen Inſaſſen des Thurmes zur Berückſichtigung über⸗ 
reichend, den Thurm ſofort von den Beſagten räumen zu 
laſſen. Das Anerbieten des K. Landrathsamts wurde vornäm⸗ 
lich aus dem Grunde abgelehnt, weil die Verſ. im Intereſſe des 


Abbruchs des Thurms die Kommune von jeder Verpflichtung 


berzüglich deſſelben frei erhalten will. — Der Herr Major a. 


D. von Paris hat den Antrag an den Magiſtrat geſtellt, daß 
ihm die 3. Parzelle der ſtädt. Strauchkämpen (vom Majewski 
ſchen Grundſtück bis zur Czarker Kämpe) auf 15 Jahre für die 
jährliche Pacht von 50 Thlr. verpachtet werde. Pächter, welcher 
300 Thlr. Kaution leiſtet, will die Parzelle landwirthſchaftlich 
kultiviren. Der Magiſtrat befürwortet den Antrag als finanziell 
lukrativ. Da in dem Pachtkontrakt die erforderderlichen Kau⸗ 
telen enthalten ſind, um die Parzelle gegen Auskolkungen und 
Abriſſe durch den Strom zu ſchützen, ſo ſtimmt die Verſ. dem 
Magiſtrate zu und bevollmächtigt ihn zum Abſchluß des Pacht⸗ 
kontrakts. Maßgebend für die Majorität der Verſ. mag wohl 
die Rücksicht geweſen fein, daß das Pachtverhältniß für die 
Kommune günſtig iſt, während die Parzelle bisher einen gerin⸗ 
gen Ertrag gewährte, auch desbalb, weil Langfinger ohne Ent⸗ 
gelt Pfeifen ſchnitten. — Auf Antrag des Magiſtrats genehmigt die 
Vers., daß die Abſchreibung von drei an die Eiſenbahn ver⸗ 
kauften Parzellen, und zwar von den Grundſtücken No. 30 u. 48 
in Richnau und vom Gute Papau, Kanonfrei erfolgen kann, 
weil das Intereſſe der Kommune hierdurch in keinerlei Weiſe 
beeinträchtigt wird. — In geheimer Sitzung wurden außerdem 
mehrere Vorlagen privater Natur erledigt. 

— Waſſerſtand der Weichſel. Nach amtlicher Mittbeilung 
aus Warſchau vom 13. d. Mts. war der Waſſerſtand daſelbſt 
am 12.: 4 Fuß 10 Zoll und am 13. ſteigend anf 5 Fuß 5 Zoll 

— Oeldverkehr. Die auf Grund des Geſetzes vom 1. Febr. 
1869 ausgegebenen, am 1. Mai d. J. fälligen preußiſchen Schatz⸗ 
Anweiſungen vom 1. Mai 1869 werden vom 30. April er. ab 
täglich, mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage und der Kaſſen⸗ 
reviſionstage in den Dienſtſtunden von der Staatsſchulden⸗ 
Tilgungskaſſe hierſelbſt, den Regierungs- Hauptkaſſen und den 
Bezirks⸗Hauptkaſſen in Hannover, Lüneburg und Osnabrück 
eingelöſt. 4 


— ———— — 
Brief kaſten. 
Eingeſandt 
Defcheidene Anfrage. 

Es haben ſich in früheren Zeiten und auch jetzt noch ver⸗ 
schiedene Vereine gebildet, die den Zweck haben „das Gute“ zu 
fördern. Wäre es nicht an der Zeit, daß ſich ein Verein bildete, 
der ſich zur Aufgabe macht, die Mittel aufzubringen, den alten 
Paulinerthurm, welcher auf der jetzigen Stelle der Paſſage ſehr 
hinderlich iſt, auf der Süd⸗Oſt⸗Seite des neuſtädtiſchen Marktes, 
wo er die Paſſage nicht hindern würde, als Alterthum auf⸗ 


zuſtellen? —_' - 
Uachahmenswerthes Peiſpiel für Miether. 

Ein Miether in Königsberg, welcher 34 Jahre zur Qual 
und zum Aerger ſeines Vermiethers in deſſen Grundſtück darin 
geſeſſen hatte, ohne einen Pfennig Miethe zu zahlen, denn immer 
hatte er Gegenrechnungen für Reparaturen zu machen, war am 
7. April nicht eher herauszubekommen, bis ſich der Wirth herbei⸗ 
ließ, ihm eine Abſtandsſumme von 175 Thlr. zu zahlen. Mit 
einer Offerte von 50 Thlr. batte er begonnen, doch erſt mit der 
vorhin genannten Summe auf den zähen Mann einwirken 
können. 


r r — — — 
Wichtig für Viele! 
In allen Branchen, insbesondere aber bei Bezug der 
allgemein beliebten Original - Loose, rechtfertigt sich 
das i 


Vertrauen einerseits durch anerkannte Solidität 
der Firma, anderseits durch den sich hieraus ergeben- 
den enormen Absatz. Die wegen ihrer Pünktlichkeit 
bekannte Staats - Effecten - Handlung Adolph Haas 
in Hamburg ist Jedermann auf's Wärmste zu em- 


pfehlen. 


Börfen:Beridt 


Berlin, den 13. April. er. 


Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten „ 4. 
Warſchau 8s Tagge. 7 
Poln. Pfandbriefe 4%, ę” V 695 
Weſtpreuß. do. Yo . 82 
Poſener dor ens % de 828/ 
werter, Verrat Sende . Y51l/e 
Oeſterr. Banknoten R 821[g 
C . E 54718 

Weizen: 

April. 60 

Roggen: höher. 
e ee RE ER En 45 
EN Ei 4478 
CC TTT . 46'/& 
rt!!! ergeut ala 

Rübat: 

P 14/6 
Mai⸗ Juni 13 

Spiritas: feſt. 
loco Soo TEE 15 ¼8 
CCC 
Meri!!! 1580 


Getreide- und Geldmarkt. 
Chorn, den 14. April. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: ſehr ſchön. 

Mittags 12 Uhr 100 Wärme. 

Zufuhren unbedeutend, Preiſe unverändert: 

Weizen, matt 127 Pfd. 56 Thlr., hochbunt 126/7 58 — 59 
Thlr., 128/ Pfd. 59/60 Thlr. pro 2125 Pfd. feinſte Qualität 
1 Thaler drüber. 

Roggen, 37 bis 39 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Gerſte, Brauerwaare bis 35 Thlr., Futterwaare 28—30 
Rtl. pro 1800 Pfd. 

Hafer, 21—22 Thlr. pr. 1250 Pfd. 

Erbſen, Futterwaare 37/39 Thlr., Kochwaare 40—4 2 Thlr., 

Wicken 39—40 Thlr. pr. 2250 Pfd. 

Rübkuchen: beſte Qualität 25/12 Thlr., polniſche 2¼ Thlr., 
pr. 100 Pfd. 8 

Roggenkleie 1½2 Thlr. pr. 100 Pfd. 

Spiritus pro 100 Qrt. S000 14 — 14% Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten: 749 oder der Rubel 24 Sgr. 9 Pf. 
Danzig, den 13. April. Bahnpreiſe. 

Weizen, unverändert, bezahlt für roſtige und ab⸗ 
fallende Güter 112—126 Pfd. von 45—55 Thlr., und 
feine Qualität wenig oder nicht roſtig und vollkörnig 124—132 
Pfd. von 56 — 60 Thlr. p. 2000 Pfund. Sehr fchön auch 
1—2 Thlr. darüber. 

Roggen, behauptet 120—125 Pfd. von 40% — 44½ Thlr. 
pr. Tonne. 

Gerſte, kleine und große nach Qualität von 34½—40 Thlr. 
per Torne. 

Erbſen, trockene 37-39 Thlr. ſchöne 40 Thlr. pr. Tonne. 

Hafer, gute Qualität 35 ¼ 36 Thlr., geringere billiger und 
Saatwaare theurer. 

Spiritus 14% Thlr. bez. 

Stettin, den 12. April. 

Weizen, loco 52 — 61½, pr. Frühjahr u. Mai⸗Juni 63. 

Roggen, loco 39—44, pr. Frühjahr 43% Mai⸗Juni 431/4 

Rüböl 149 Br., pr. Frühjahr 14¼8, pr. September⸗ 
Oktober 13½2. f 

Spiritus, loco 15½, pr. Frühjahr und Mai⸗Juni 15 ¼. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 14. April. Temperatur: Wärme 3 Grad. Luftdru 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß — Zoll. 8 


Seglerſtraße Ur. 104. 


Heute Morgen um 2 Uhr 
entſchief zu einem beſſeren 
eben unſer geliebte Gatte und 
Vater der penſionirte Haupt⸗ 
Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent Otte Uker- 

maerker nad) vollendetem 56 
Lebensjahre an einem Bruſt⸗ 
Ur lelden. 

in ſtille Theilnahme bitten 
die Hinterbliebenen. 
Beerdigung findet Sonnabend um 2 


Bekanntmachung. 


2 
WO 
Apr flat 


bereden, an des rs ee 
Ta — welchen gegen 9 


auf 6 pfermeiſter Einſporn inne hat —- 
(dahin Nabe, vom 1. Juni v. J. ab bie 
uf den 6, fit ein neuer Licitationstermin 


2 ＋ 
N aaa ri d. J., Vorm. 11 Uhr, 
Vurger mem Secretariat vor dem Herrn 
2 welc eiter Hoppe anberaumt worden, 
werken Be m Bietungsluſtige mit dem Be⸗ 
bein, geladen werden, daß die Pacht- 
"gen, welche im Termin bekannt 


kin 
| geſehen werden können. 
horn, den 9. April 1870. 


Der Wagiſtrat. 


werden, in unſerer Regiſtratur 


Zur Aufnahme neuer Schüler werde 
ich Mittwoch und Donnerſtag, den 20. 
und 21. d. M., Vorm. von 9—12 im 
Konferenzzimmer der Bürgerſchule bereit 


ſein. 
Ottmann. 


— — 


Gefchäfts - Eröffnung 


findet Sonntag am 1. Feiertage, Nachm. 
5 Uhr in dem von mir übernommenen 
Majewski'ſchen Lokale, Bromb. Vorſt. 1., ein 


ſrei⸗LToncert 


ſtatt, wozu hochachtungs voll einladet 


C. Hempler. 
Montag den zweiten und Dienſtag den 
dritten Feiertag, Nachm. von 5 Uhr ab, 
großes ; 143 
Tanzvergnügen. 
6 Hempler. 


.. .. ...... — —— 
Während der Feiertage treffen mich 
Briefe unter der Adreſſe des Stadtraths 
und Conſul Daniel Hirsch in Danzig. 
Siegmund Schottlaender. 


ahnarzt H. Vogel 
aus Berlin iſt in Thorn eingetroffen 
und bis zum 16. April ineluſive zu 
conſultiren in Hötel de Sanssouci, 
I. Etage, Zimmer 6—7. 

Sprechſt. 9—1 Vorm. 


Zu dem am zweiten Oſterfeiertage 


ſtattfindenden 


alle 


ladet freundlichſt ein a 
Ferdinand Reimann 
in Gurske. 


Der Ausverkauf meines 


Waaten-Lagers 
findet von jetzt ab in dem Geſchäftslokal 


des Herrn Wolff, Butterſtraßße Nr. 96. 
97. ſtatt. 5 
E. Szwaycarska. 


Potlland⸗Cement, 


Dachpappe, Chamottſteine, Maſchinenkohlen 


offerirt ' 
A Eduard Grabe. 


Thorner Hefangbücher 


in verſchiedenen Einbänden empfiehlt 
Albert Schultz. 


im Hauſe des Herrn Dieſel wird von 
heute an unſer Geſchäft eröffnet. Wir 
empfehlen unſre guten und wohlſchmeckenden 
Pfefferkuchen. 
I. ott & Haberland. 
Die beſte Hefe täglich friſch bei 
I. Dammann & Kordes. 
2 Lehrlinge zur Pfefferküchlerei ſuchen 
L. Ott & Haberland. 
Ein völlig zugerittenes, 
durchaus milita rfrommes 
Pferd, 2 Zoll groß, 6. bis 
jährig, wird ſofort zu kaufen geſucht. 
Von wem? zu erfr. in der Exp. d. Bl 
Ksiegarnia Ernesta Lambeck 
w Toruniu ma zawsze W zapasie: 


Ustawa nowych Miar 1 Wag. 

Krötki przeglad tychze 2 uwzgled- 
nieniem zamiany, starych miar i Wag na 
nowe, jako te 2 tabelami zamiany cen. 
Dla szkoty i domu, handlu i przemystu 
wydat Jul. Rücker. 

Cena #'/s Sgr. 
Vorräthig bei Ernſt Lambeck: 


Miether und Vermielder, 


* £ 
| Rechte un Pflichten. 


7 A SER 


kommen 


Zu den bevorſtehenden 


Conſirmalions⸗Jeſten 


erlaube ich mir, auf mein reichhaltiges Lager von elegant gebundenen 


Erbauungsſchriften und Gebetbüchern 


aufmerkſam zu machen. 


Als paſſende Geſchenke eignen ſich vorzüglich folgende: 


Alles mit Gott .— Thlr. 25 Sgr. 
Arndt, Abendklänge aus 


Gottes Wort . 1 29 
Daheim des Chriſten. 1 „ 7½ 
Der Chriſt vor Gott. — „ 27½ „ 
Gott mit dir! r 
Opitz, Beicht⸗ und Com⸗ 

munion buch 1 „ — „ 
Opitz, heilige Stunden 

einer Jung fran k „ 


Reiche, Führer auf dem 
Lebenswege 


Original⸗Staats⸗Looſe 
ſind überall zu kaufen und zu 
ſpielen erlaubt. 


Glück auf nach Hamburg! 

Als eines der vortheilhafteſten 
und ſolideſten Unternehmen empfiehlt 
Unterzeichneter die vom Staate genehmigte 
und garantirte große 


Geldverlooſung 
von über I Alillion 718,000 Chaler, 
eren Gewinnziehungen ſchon 


am 20. April 


Die allerhöchſte Gewinnchance beträgt 


M. 250,000; 
oder 100,000 Thaler 

Die Hauptpreije find: 
M. 150,000, 100,000; 50,000; 
40,000; 30,000; 25,000; 
2 à 20,000; 3 à 15,000; 
a 12,000; 1 & 11,000; 
5 à 10,000; 5 à 8000; 7 & 
6000; 21 a 5000; 4 a 4000; 
36 à 3000; 126 à 2000; 
à 1500; 5 à 1200; 206 
1000; 256 a 500, 2 à 300; 
354 3200; 13,200 à 110 etc. 
in Allem über 28000 Gewinne, und 
ſolche plangemäß innerhalb 
einiger Monate zur Entſcheidung. 

Gegen Einſendung oder Nachnahme 
des Betrages verſende ich „Driginal- 
Looſe“ für obige Ziehung zu folgenden 
lanmäßigen feſten Preiſen: 
Ein Ganzes Thlr. 2. — Ein 
albes Thlr. 1. — Ein Viertel Sgr. 


rantirten Original-Looſe ſelbſt in Hän⸗ 
den und ſind ſolche daher nicht mit den 
verbotenen Promeſſen zu vergleichen. Der 

riginal⸗Plan wird jeder Beſtellung 
gratis beigefügt und den Intereſſenten 
die Gewinngelder nebſt amtlicher Liſte 
prompt überſandt. 

Durch das Vertrauen, welches ſich 
dieſe Looſe ſo raſch erworben haben, 
erwarte ich bedeutende Aufträge; ſolche 
werden bis zu den kleinſten Beſtellun⸗ 
en ſelbſt nach den entfernteſten Gegen— 
den ausgeführt. 

Man beliebe, ſich baldigſt ver⸗ 
rauensvoll und Direct zu wenden an 
Adolph Haas 
Staatseffecten⸗Handlung in Hamburg. 


Geſundheit über Alles! 
Die empfindlichen Gicht: und Rheu⸗ 
matismusſchmerzen werden mit Ausgabe 
weniger Groſchen gemildert und gänzlich 
beſeitigt durch Einreibungen mit dem H. 
Schmidt'ſchen Waldwoll-Oel, und durch 
Auflegen der bewährten Gichtwatte; ſolche, 
ſowie die Waldwoll-⸗Unterkleider, werden 
hiermit angelegentlichſt empfohlen und find 
nur allein ächt zu haben bei 


C. Petersilge. 


und gepreßter Schale. — „ 


Reiche, Führer auf dem 
Lebenswege. Min.⸗Ausg. 1 
Spieker, Abendmahl 1 
— Andachtsbuch. 2 „ 15 „ 
— Emiliens Stunden ; 

1 

2 


der Andacht „ 
Strauß, Sinai u. Gol⸗ 
gata 5 „ 1 %, 


Sturm, Hausandacht 
Witſchel, Morgen- und 


Abendopfer . — „ 27½ 


SEE) u. A. m. 
Buchhandlung von Ernst Lambeck. 


Zu Olterfeit » Veſchenken empfehle 
ich das in meinem Verlage erſchienene 


Thorner geſangbuch 


in gewöhnlichen und den feinſten Einbänden 
und zwar: 
Gewöhnlicher Einband 
mit Goldtitel . .— Thlr. 16 Sgr. 
Einband in halb Leder 
20 „ 


Einband in Callieo, 

reicher Deckenvergoldung 

und Goldſchnitt 1 „ 5 „ 
Einband in Chagrin⸗ 


Leder, reicher Deden- 
vergoldung und Gold» 
ſchnitt . 1, 408.5 


Einband in Chagrin⸗ 
Leder mit Medaillon, Ver⸗ 
goldung und Goldſchnitt 2 „ — „ 

Einband in Sammet 
mit reicher Vergoldung 
und Goldſchnitt . „ 


Ernst Lambeck. 


Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin und Stolpmünde, Danzig, 
Elbing, Königsberg i. Pr., Tilſit, Riga, 
St. Petersburg (Stadt), Copenhagen, 
Gothenburg, Chriſtiania, Kiel, Flensburg, 
Altona, Hamburg, Harburg, Antwerpen, 
Hull, London, Neweaſtle und Tyne unter⸗ 
halte ich regelmäßig während der dies⸗ 
jährigen Schifff ahrtsſaiſon. 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


3 


Die Dampf⸗Färberei, Druckerei und 
chemiſche Waſch⸗Anſtalt 


von 


Wilhelm Falk, 


Danzig, Dirſchan, Marienburg, Marienwerder, Culm, Thol 
empfiehlt ſich zum Auffärben aller Stoffe. A 
Färberei à ressort für werthvolle ſeidene Roben und Wiederherſtellung verlel 
Stoffe wie neu. 
Assoupliren; aufgefärbte ſeidene Stoffe erhalten ihre urſprüngliche Eſaſtieität . 
Seidene und harbſeidene Zeuge, Blonden, Franzen, Cr&pe de chine-Tücher, t 
und halbwolleue Stoffe, Möbelſtoffe in Plüſch und Damaſt, Doubleſtoffe, A 
und Lama werden in allen Farben wie neu hergeſtellt, wenn es die Gruß) 
erlaubt. 66. 
Seidene, wollene, Kattun⸗, Jaconnet- und Mouſſelin⸗Roben werden in allen d 
gefärbt und bedruckt und liegen Muſter zur gefälligen Anſicht aus. Herren- 
esd Beinkleider, ſowie Damenkleider werden auch unzertrennt gewaſchel 
gefärbt. 


Annahme in Thorn bei Oscar Wolf, Pullerſtr. 96.) 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſuchth “ 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor ©. Killisch in 
Berlin, jetzt: Louiſenſtraße 45. — Bereits über Hundert geheilt. 


SSA DD GG DD DD DD DD GL 0 3 


N33 
© Preufifche Sotterie- Soofe. 


Originale: /1 à 80 Thlr. ½ à 35 Thlr. / à 17 Thlr. An⸗ 
theile: / à 16 Thlr. ¼ à 8 Thlr. / & 4 Thlr. Ya 2 Thlr. zur 
Hauptziehung vom 14. April bis 2. Mai (Hauptgew. 150,000 Thlr.), ſowie 

Frankfurter Stadt-Lotte rie- 
N Original⸗Looſe pro Viertel A 12d Thlr. (Schlußziehung 30. März bis 23 . 
N April) und Pferde ⸗Looſe à 1 Thlr. verſendet gegen Einsendung des Dr 

Betrages oder per Poſtvorſchuß. 


N C. Hahn 


N in Berlin, Lindenſtr. 33. 
X33 


Königsberger Bier, Ball 
und Braunbier 
empfiehlt billigit in Flaſchen f 
Gustav Schnoega® 


An Magenkrampf, Verdauungs⸗ 
ſchwäche ꝛc. ꝛc. Leidenden 
wird das faßt 50 Jahre ſegensreich wir⸗ 
kende Dr. med. Doecks'ſche Heilmittel em⸗ 
pfohlen. Schrift darüber gratis in der 
Exp. d. Bl. Das Mittel iſt nur direct ſundheſe 

zu beziehen durch Apotheker Doecks, täglich friſch empfiehlt 
Harpſtedt bei Bremen (früher Baruftorf). Adolph Rast 


; ie Bel-Erage ift vom 15. MAT 
Weſtyh. Pumpernikel D verm. —— Borftodt bei 
empfing und empfiehlt W. Pastof 


Der ſchnellſte, bequemſte 
FSlafyen - Füll- Apparat, 


ſowohl für Bier als auch Wein, an- 
erkannt gut; ſowie der beſte, wirk— 
ſamſte und billigſte Petroleum⸗Koch⸗ 
Apparat, Luftdruck Telegraphen, 
Wiegeſtühle eleganter Facon, alle 
Arten Gartenmöbel, ganz neue Art 
engliſcher patentirter Kochheerde mit 
Brennmaterialſparer und Regulator, 


die neueſte Art ſicherer Geldſchränke, 


Nähmaſchinen jeder Conſtruktion 
verkauft und reparirt ſchnell und 
gut; patentirte, geruchloſe Luft⸗ 
Cloſetts und gut und leicht gehende 
Velocipedes baut und find vorräthig 


bei 
J. Stockhausen, 
Schloſſermſtr., 
Große Gerberſtraße 287. 


Zum bevorſtehenden Feſte 
empfehle: Ananas in Y/ı und ½ Flaſchen, 
Kirſch⸗ und Himbeerſaft, Himbeeren⸗ und 
Johannisbeeren-Gelke, India-, Anchovis⸗ 
und Beefſteak⸗ Sauce, Capern, Mixed-⸗ 
Pieles, Arac de Goa, Cognae, f Jamalca⸗ 
Rum, ſowie ſämmtliche Weine offerire zu 
billigen Preiſen 


Gustav Schnoegass. 


Vorräthig bei Ernſt Lambeck in 


Thorn: 
Aroma, 


Qninteſſenz gegen Kopfſchmerz ze. ꝛc. 
von A. C. A. Hentze in Halle a. S. 
BR Preis pro Flacon 15 Sgr. 
Drauſener Dachrohr 
empfiehlt für fremde Rechnung billigſt 

{ Carl Spiller. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


Ger. Lachs, Sprotten, 
Bückli 


ſonſt 4 Sgr., jetzt 2½ Sgr. pro Pfund 


Gustav Schnoegass. ir und kleine Wohnungen zu 8% i 
Fiſcherei Vorſtadt Wwe. Majeꝶ 

8 Wohn. zu verm. Neuſt. 287. Marks 

linge Neuſt. Markt 214.Part.-Wohn.v.fogls 
— — — — FL, 


empfiehlt 


A. Mazurkiewiez. 


Dampf⸗Kaffee! 


das Pfund 10, 12 und 14 Sgr. täglich 
friſch bei 


Sonnabend d. 16. Vorm. 101 
Vortrag des Hr. Dr. Op 


Es predigen. 
Am 1. Oſterfeſte 
„In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. A 
Militairgottesdienſt 12 Uhr Mittags 
Garniſonprediger Rothe. 1 
(Kollekte an den Feſttagen für die Kleinki 
bewahranſtalt Vor⸗ und Nachmittags.) 10 
N Herr Superintendent Mark 
IJn der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Hexr Pfarrer Klebs. 
Nachmittag Herr Pfarrer Schnib be YE 
(Vor- und Nachm. Collecte für die Kleinki 
bewahranſtalt.) 
In dex ev. lutheriſchen Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 
Am 2. Oſterfeſte 
In der altſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Superintendent Mar 
Militäxgottesdienſt fällt aus. 
Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. A 
Freitag d. 22. April fällt die Wochenpredigt 
„In der neuſtädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Sch nib be. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs. 0 
An den beiden Feiertagen Morgens 
Uhr Beichtvorbereitrung. 
In der ev. lutheriſchen Kirche. 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor Rehm. 


Gustav Kelm. 


Neue Steyriſche Pflaumen, 


empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Zum bevorſtehenden Feſte! 
Jeinſtes Citronenöl A Loth 2 Sgr. 6 Pf. 
Hirſchhornſalz, Roſenwaſſer ꝛc. empfiehlt 

die Droguen⸗Haudlung von 
Jul. Claass. 


1 
Gustav Kelm. 1 


Direct aus London 
auf Flaſchen bezogenen Porter u. Pale 
Ale empfiehlt 


ö A. Mazurkiewiez. _ 
Gutes gelagertes Grätzer 

Bier das Hundert 4 Thlr. empfiehlt 

Gustav Kelm. 


Citronen, Apfelſinen, Trauben⸗ 
roſinen, Knackmandeln 
empfiehlt i 


Gustav Schnoegass. 
Beſte Pfundhefe 


zum Feſte täglich friſch empfehlen 
B. Wegner & Co. 


Zur Noliz. 


Anzeigen für die am Sonnab 
den 16. d. Mts. erſcheinende Num 
d. Ztg. werden bis 


Freitag 10% Uhr Vo 
angenommen, 
Die Redaktion, 


